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Wintermorgen. Yon Jakob Hess.

Silberflitter Schneegeflirr
Werd' ich Mensch am Dasein irr?
Ist dies noch das harte Leben
Schwarzen Stürmen preisgegeben?
Aller Schwere Druck entweicht,
Seelchen flügelt federleicht.

Kanten runden sich geschwind,
Schnee umhüllt sie zart und lind.
Dornstrauch, nur zum Kratzen nütze,
Prunkt verschämt mit weisser Mütze,
Ich auch, kaum vom Haus entfernt,
Wandle fröhlich übersternt.

Nur ein Rabe hüpft vergrämt,
Krächzend laut und unverschämt.
Düstrer Sorgenkünder, schweige!
Still bewundre Stumm dich neige
Heute strahlt im jungen Schein
Selbst der Alltag sündenrein.

Irmengard. Geschichtliche Erzählung aus dem alten Laupen von Hugo ßalmer.

3n ben meiften füttert toaren fSiehftall unb Schlaf*
ftellen für bie Sente nur leicht ober gar nicht abgetrennt
oon ber Rüche, in deren Sîtitte bas Serbfeuer brannte.

Die Seute festen fidj 3U Difche. Es gab suerft einen
fteifen Sirfebrei in einer grofjen Schüffel. Die Rinder be*

tarnen noch 9KiId) unb Srot; bie fjfänner äffen fïifche
unb löffelten ba3u faure SKilch aus einer ©ebfe.

Raum roar bie fütahheit beenbigt, tönten bumpfe
Schläge oon ber Saane her- Statt eines Sornes toar
brüben ein 53rett mit Schlägel aufgehängt, um bem $äbr*
mann 3u rufen. 9tun hörte man noch bretmal 3toei rafche

Schläge nacheinanber. Diefes Reichen gebrauchten aber fin*
[gehörige, œenn fie herüber roollten. 2ßer mochte bas fein?
Rarn oielleicht ber ältefte Sohn, ber fid) in SJturien ange*
liebelt hatte, toieber einmal auf ffiefudj? Die Rinber liefen
baocn, 9lrmin ihnen nach- Die Stutter lächelte, toeil er
beinahe oergeffen hätte, fich 3U büden, um 3ur Düre hinaus
3U gehen.

Ulis bie brei 3unt bluffe tarnen, rief eine Stimme oon
brüben: „Sallo, Slrmin!" —• „2ßer bift bu?" — Da
ftiejj ber Sltann einen 3aud)3er aus unb lachte aus oollem
Salfe. „Das tonnte Seimut fem", fagte ftrmin, indem
er losfuhr mit bem fBeibling. Drüben ftunben 3toei Se*

roaffnete mit ihren ^Reitpferden unb 3toei mit Omjjcben utib
anderem Eepäd belabenen Saumpferben, bei ihnen ber

Röhler fîatbot, mit einer riefigen Sutte auf bem SRüden.

Hm biefen 3U holen, fuhr Seiri mit einem deinem 2Bei!b=

ling auch hinüber. Slrmin hatte richtig geraten. Es roar
Seimut, ein Dteffe bes Raftellans, ber als Rnabe mehr*
mais längere Reit in Saupen 3ugebrad)t hatte. Sein Dätig*
teitsbrang hatte ihn faft täglich ins Rährmartnshaus (ge*

führt, roo immer etroas los geioefen omr. — „fBitlfommen,
Seimut! ginbeft bu auch einmal ben 2ßeg eu uns? SJtan

tennt bich faft nicht mehr mit beinern glaum an Rinn
unb fBange." — „Baffe meinen 23art nur gelten, • bu

SRiefe, unb höre halb auf 3U roachfen. Sind beine Seute,

gefunb?" — „Dante, es geht uns nicht übel. 2Bir nehmen

ein Saumpferb unb ein fteitpferb. fBillft bu 3uerft bim
über?" — „(Sut fo. Das Saumpferb toollen mir feft*

binden. 3dj traue ihm nicht recht." — flach ber ïursen

f?ahrt führte Seimut fein R5ferb 3U fRosroitha. „Saite
mir bas SSferb, RIeine, bis ich bas andere heraus habe."
5BaIb roar biefes auch auf dem Hferplafe. Da fagte Seimut:
„3d) hätte bald geglaubt, bu feieft Srmengarb." — „Steh,

3rmengarb ift doch oiel größer als' id). Die ift faft fo"

grefj une bu. fiber meinen Stamen haft bu oergeffen."

silbsrkìitter! sàaeeAektirr!
îerd' ià Nensà am Dasein irr?
Ist dies noeü das ìrarte Deben
8àvvar2ieii stürmen preisZeZeben?
^Iler sàvvere Ornà entvveiàt,
seeleüen klügelt kederleielrt.

kanten runden sieb Zesclr^vind,
sednes urnüüllt sie ?»rt nncl lind.
Dornstraued, nur êiuni Xrat2:en nüt?e,
prunkt verselräint init rveisser Nüt^e,
leb aucll, Irauin vein Haus entkernt,
Mandle krötlücü ndersternt.

lXnr ein Kabe ünpkt verZräint,
Dräelr^end laut und unverseüälnt.
Düstrer sorgenbiinder, seüvei^e!
still bervnndre! stnnnn diclr nei^e!
Deute stralrlt iin junZen selrein
seilist der r^IIta^ sündenrein.

(^esàiàliàe Lr^älilunA nus dem alten Danpen von Du^o öaliner.

In den meisten Hütten waren Viehstall und Schlaf-
stellen für die Leute nur leicht oder gar nicht abgetrennt
von der Küche, in deren Mitte das Herdfeuer brannte.

Die Leute setzten sich zu Tische. Es gab zuerst einen
steifen Hirsebrei in einer großen Schüssel. Die Kinder be-

kamen noch Milch und Brot; die Männer atzen Fische

und löffelten dazu saure Milch aus einer Gebse.

Kaum war die Mahlzeit beendigt, tönten dumpfe
Schläge von der Saane her. Statt eines Hornes war
drüben ein Brett mit Schlägel aufgehängt, um dem Fähr-
mann zu rufen. Nun hörte man noch dreimal zwei rasche

Schläge nacheinander. Dieses Zeichen gebrauchten aber An-
l gehörige, wenn sie herüber wollten. Wer mochte das sein?
Kam vielleicht der älteste Sohn, der sich in Murten ange-
siedelt hatte, wieder einmal auf Besuch? Die Kinder liefen
davon, Armin ihnen nach. Die Mutter lächelte, weil er
beinahe vergessen hätte, sich zu bücken, um zur Türe hinaus
zu gehen.

Als die drei zum Flusse kamen, rief eine Stimme von
drüben: „Hallo, Armin!" — „Wer bist du?" — Da
stietz der Mann einen Jauchzer aus und lachte aus vollem
Halse. „Das könnte Helmut sein", sagte Armin, indem
er losfuhr mit dem Weidling. Drüben stunden zwei Ve-

waffnete mit ihren Reitpferden und zwei mit Fätzchen und

anderem Gepäck beladenen Saumpferden, bei ihnen der

Köhler Ratbot, mit einer riesigen Hutte auf dem Rücken.

Um diesen zu holen, fuhr Heiri mit einem kleinern Weid-
ling auch hinüber. Armin hatte richtig geraten. Es war
Helmut, ein Neffe des Kastellans, der als Knabe mehr-
mals längere Zeit in Laupen zugebracht hatte. Sein Tätig-
keitsdrang hatte ihn fast täglich ins Fährmannshaus ge-
führt, wo immer etwas los gewesen war. — „Willkommen,
Helmut! Findest du auch einmal den Weg zu uns? Man
kennt dich fast nicht mehr mit deinem Flaum an Kinn
und Wange." — „Lasse meinen Bart nur gelten, du

Riese, und höre bald auf zu wachsen. Sind deine Leute,

gesund?" — „Danke, es geht uns nicht übel. Wir nehmen

ein Saumpferd und ein Reitpferd. Willst du zuerst hin-
über?" — „Gut so. Das Saumpferd wollen wir fest-

binden. Ich traue ihm nicht recht." — Nach der kurzen

Fahrt führte Helmut sein Pferd zu Roswitha. „Halte
mir das Pferd, Kleine, bis ich das andere heraus habe."

Bald war dieses auch auf dem Uferplatz. Da sagte Helmut:

„Ich hätte bald geglaubt, du seiest Jrmengard." — „Ach,

Jrmengard ist doch viel größer als ich. Die ist fast so-

groß wie du. Aber meinen Namen hast du vergessen."
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